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SCHLESWIG-HOLSTEIN   

„Uns verbindet eine ganz besondere Beziehung“

Schleswig-Holstein verbindet mit Hamburg weit mehr als 
geografische Nachbarschaft. So lässt sich die Kernbotschaft 
der Rede von Dr. Peter Tschentscher, Erster Bürgermeister 
der Freien und Hansestadt Hamburg, zusammenfassen. 
Tschentscher, seit 2018 Regierungschef der Hansestadt, 
war der Einladung des Wirtschaftsrates Schleswig-Hol­
stein zum diesjährigen Sommerfest auf dem Kultur Gut 
Hasselburg gefolgt.

„Der Hamburger Hafen ist auch der Hafen für Schles­
wig-Holstein, ebenso wie der Flughafen.“ Andersherum 
brauche Hamburg vor allem die Windenergie aus dem 
Nachbarland: „Wir haben durch unseren hohen Anteil der 
erneuerbaren Energien in Norddeutschland einen wesentli­

chen Standortvorteil für die Zukunft.“ Umso mehr versteht 
auch Tschentscher den Unmut der Schleswig-Holsteiner 
über die hohen Netzentgelte: „Wo die Menschen bereits mit 
den Windrädern vor der Tür leben, dürfen sie nicht auch 
noch mehr für den Strom bezahlen“, so der Bürgermeister.

Seine Ausführungen schloss Tschentscher mit einem wei­
teren gemeinsamen Projekt der beiden norddeutschen 
Bundesländer: Der Bewerbung für die Austragung der 
Olympischen Spiele im Jahr 2036. Neben vielen Fakto­
ren, die Hamburg zum idealen Austragungsort machten, 
sei sowieso klar, dass Segeln nur in Kiel stattfinden könne 
und Austragungsorte dicht beieinander liegen sollten. Die 
Durchführung des Weltsportereignisses in Norddeutsch­

HESSEN   

„Für mehr Handlungsfähigkeit und Einigkeit“

Der Parlamentarische Abend des Jungen Wirtschafts­
rats Hessen fand gemeinsam mit den Jungen Unterneh­
mern in Wiesbaden statt. In den stilvollen Räumen von 
Piano-Schulz kamen politische Entscheidungsträger, jun­
ge Unternehmerinnen und Unternehmer sowie engagierte 
Vertreterinnen und Vertreter aus der Wirtschaft zusam­
men, um aktuelle Herausforderungen und Perspektiven 
für den Standort Hessen zu diskutieren.

Unter dem diesjährigen Motto „Für mehr Handlungs­
fähigkeit und Einigkeit – wie Wirtschaft und Politik zum 
Wohle der Gesellschaft zusammenarbeiten können“ stand 
der Abend ganz im Zeichen eines konstruktiven Aus­
tauschs zwischen Politik und Wirtschaft. In einer Zeit 

geopolitischer Spannungen, wirtschaftlicher Transfor­
mation und wachsender gesellschaftlicher Erwartungen 
wurde deutlich: Gemeinsames Handeln ist gefragt – und 
möglich.

Für inhaltliche Impulse sorgten zwei hochkarätige Redner: 
Staatssekretär Benedikt Kuhn, Chef der Hessischen Staats­
kanzlei, sowie Wiebke Knell MdL, Fraktionsvorsitzende 
der FDP-Landtagsfraktion Hessen.

Mit ihren Beiträgen zu Entbürokratisierung, Investitions­
anreizen und der Zukunft Hessens im föderalen Deutsch­
land haben sie wertvolle Denkanstöße gegeben und span­
nende Perspektiven eröffnet.

Frische Luft für Frische Gedanken in Wiesbaden.

F
o
to

: W
ir

ts
ch

af
ts

ra
t

F
o
to

: W
ir

ts
ch

af
ts

ra
t



513/2025 TREND

WIRTSCHAFTSRAT

Aus den Ländern

Hoher Besuch aus Hamburg: Der Erste Bürgermeister, Dr. Peter Tschentscher.
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Anzeige

Industrielle KI ist Europas Schlüssel zur Zukunft: souverän gestalten, 
wirtschaftlich wachsen, global bestehen. Handeln statt Hadern.

”“
Thomas Saueressig, Mitglied des Vorstands der SAP SE, Customer Services & Delivery, 
sowie Mitglied im Präsidium des Wirtschaftsrats 

Foto: Sylviane Brauer

Farbe bekennen: Europas digitale 
Souveränität braucht Taten 

SAP zeigt, wie dies gelingt – mit Cloud- und 
KI-Lösungen, die Souveränität wahren und zugleich 
Innovation ermöglichen. Ein Beispiel ist Delos 
Cloud, die eine souveräne, anbieterneutrale 
Plattform für den öffentlichen Sektor bietet. Sie 
erfüllt höchste Vorgaben zu Datenschutz, IT-Sicher-
heit und Geheimschutz und erlaubt die produktive 
Nutzung von KI, auch in sensiblen Bereichen. Von 
Infrastruktur, über Plattform bis zur Anwendung 
zeigt SAP, wie Souveränität im gesamten Stack 
gesichert werden kann. So heißt digitale 
Souveränität Handlungs- und Wahlfreiheit über alle 
Bereiche hinweg.

Die Zeit der Pilotprojekte ist vorbei. Was fehlt, ist 
nicht Technologie, sondern Mut. Europa braucht 
eine gemeinsame Vision für Cloud und KI – keine 
nationalen Alleingänge. SAP bekennt Farbe, 
investiert, bietet praxisnahe Lösungen und zeigt, 
wie digitale Souveränität gelingen kann. Nun 
müssen Politik und Wirtschaft den Weg konsequent 
weitergehen.

Europa steht an einem digitalen Wendepunkt. 
Geopolitische Spannungen und Abhängigkeiten von 
Drittstaaten zeigen: Digitale Souveränität ist keine 
abstrakte Idee, sondern eine strategische Notwen-
digkeit. Jetzt braucht es pragmatisches Handeln statt 
Debatten – souveräne Lösungen sind verfügbar.

Digitale Souveränität bedeutet weit mehr als eigene 
Rechenzentren. Entscheidend ist die Kontrolle über 
Daten, Technologien, Software, Künstliche Intelligenz 
und rechtliche Rahmenbedingungen. Souveränität 
und Innovation schließen sich gegenseitig nicht aus, 
deshalb darf das Thema digitale Souveränität nicht 
ideologisch diskutiert werden.

Die folgenden Dimensionen stellen Souveränität 
sicher: Datensouveränität, Betriebshoheit, technolo-
gische Kontrolle und rechtliche Klarheit. Wer bei 
einer dieser Dimensionen Abstriche macht, verliert 
Gestaltungskraft.

Die Debatte darf sich weder auf amerikanische 
Hyperscaler verengen noch auf unrealistische 
Autarkie. Entscheidend ist, Spitzentechnologie zu 
nutzen, die den vier Dimensionen entspricht – und 
diese gibt es bereits heute. Verknüpft mit Europas 
Industriekompetenz entstehen differenzierende 
KI-Anwendungen, die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit sichern. 

land könnte das Wirtschaftswachstum noch einmal an­
kurbeln und so ein Gewinn für beide Bundesländer sein. 

Dr. Christian von Boetticher unterstrich in seiner Funk­
tion als Landesvorsitzender der Wirtschaftsrates Schles­
wig-Holstein, dass das Mindset der norddeutschen Bun­
desländer noch mehr auf gemeinsame Interessen ausgelegt 
werden sollte. Die Milliarden aus dem Infrastrukturpaket 
des Bundes für Schleswig-Holstein kämen auch Hamburg 
zugute. Andersherum sei Schleswig-Holstein auch auf 
Hamburg angewiesen, z. B. durch das Arbeits- und Aus­
bildungsangebot. Viele Schleswig-Holsteiner pendelten 
täglich in die Hansestadt, weshalb eine bessere Anbindung 
der Metropolregion an Hamburg unerlässlich sei. 

Investitionen seien wichtig, so betonte auch Tschentscher. 
Er hätte sich jedoch gewünscht, dass gleichzeitig ein über­
parteilicher Tilgungsplan für das beschlossene Sonderver­
mögen der Bundesregierung erstellt werde. „Zwei Prozent 
Tilgung im Jahr wären leistbar gewesen, nun wird das 
Tilgen zum politischen Großprojekt.“
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THÜRINGEN   

Unternehmerfrühstück mit Vision: Offener Dialog zwischen Stadtspitze und Wirtschaft

Die Sektion Erfurt des Wirtschaftsrates lud zu einem Un­
ternehmerfrühstück unter dem Motto „Fragen und Ant­
worten mit Oberbürgermeister Andreas Horn“ ein. Bereits 
in den frühen Morgenstunden versammelten sich rund 30 
Gäste aus Wirtschaft, Politik, Verwaltung und Medien in 
konstruktiver und zugleich anregender Atmosphäre, um 
gemeinsam über die Zukunft Erfurts zu diskutieren.

Die Veranstaltung bot eine Plattform für den offenen 
Austausch zwischen Entscheidungsträgern aus der Wirt­
schaft und der Stadtpolitik. Unter den Gästen befanden 
sich hochrangige Vertreter wie Mario Suckert, Staats­
sekretär im Thüringer Wirtschaftsministerium, Vertreter 
von MDR Media, Anastasia Sergan-Waßmann, Leiterin 
der Wirtschaftsförderung der Stadt Erfurt, der Landes­
datenschutzbeauftragte Tino Melzer sowie Michael Tallai, 
Geschäftsführer der FUNKE Mediengruppe Thüringen.

Im Mittelpunkt stand der Rückblick auf das erste Amtsjahr 
von Oberbürgermeister Andreas Horn. Horn schilderte 
wichtige Etappen seiner bisherigen Amtszeit und zeigte 
auf, wie Wahlversprechen in konkrete Maßnahmen über­
setzt wurden – immer mit dem Ziel, Erfurt zukunftsfähig, 
lebenswert und wirtschaftlich stark zu gestalten.

Verwaltungsmodernisierung 
als Schlüssel zur Effizienz

Ein zentrales Thema hierbei war die umfassende 
Modernisierung der Stadtverwaltung. Die Neuausrich­
tung von Personalentwicklungsprozessen sowie opti­
mierte Stellenbesetzungsverfahren tragen dazu bei, die 
Verwaltung schlagkräftiger und attraktiver als Arbeitge­
berin zu gestalten. Mit gezielten Gesundheitsprogrammen 
begegnet die Stadt der Mitarbeiterfluktuation proaktiv 
und zukunftsorientiert.

NORDRHEIN-WESTFALEN   

„Blaupause“ für die Gesundheitspolitik

Die Krankenhausreform in Nordrhein-Westfalen dient 
dem Wohl der Patienten, verbessert die Qualität der Ver­
sorgung und ist im engen Dialog mit den Betroffenen 
gestaltet worden. So hat Matthias Heidmeier, Staatssekre­
tär im Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des Landes Nordrhein-Westfalen, die Reform beim Ge­
sundheitspolitischen Dialog des Wirtschaftsrates Nord­
rhein-Westfalen in Essen zusammengefasst. Heidmeier 
war Hauptredner der Veranstaltung, zu der Joachim Rum­
stadt als Sprecher der Sektion Essen und Dr. Jan Helmig, 

Mitglied der Geschäftsführung der gastgebenden opta 
data Gruppe, 80 Besucher begrüßen konnte.

Heidmeier nahm in seiner Keynote die Gesundheitspolitik 
insgesamt in den Blick: Von der Elektronischen Patien­
tenakte und dem Einsatz von Künstlicher Intelligenz im 
Gesundheitswesen bis zur Ausweitung von Studienplätzen 
im Fach Medizin, etwa durch die Neueinrichtung des Stu­
diengangs an der Universität Bielefeld. Den Schwerpunkt 
seiner Ausführungen bildete die Krankenhausreform in 
Nordrhein-Westfalen mit ihrem Fokus auf die verstärkte 
Spezialisierung von Kliniken und dem Beibehalten einer 
Krankenhaus-Grundversorgung. „Nicht jeder macht alles 
gleich gut“, skizzierte der Staatsekretär die Ausgangslage 
vor der Reform, zugleich habe sich ein „ruinöser Wettbe­
werb“ negativ auf die Qualität der Versorgung ausgewirkt. 
Mit der Reform gehe man nun in die richtige Richtung, 
Heidmeier sprach von einer „Blaupause“ für die Gesund­
heitspolitik in ganz Deutschland. Dies gelte auch für die 
Art der Umsetzung: „Man muss die Menschen in den be­
troffenen Berufen mitnehmen“, so Matthias Heidmeier. 

Bei der Krankenhausreform will Nordrhein-Westfalen 
nicht stehenbleiben, versicherte Heidmeier. Nun steht 
die bessere Vernetzung der verschiedenen Sektoren im 
Gesundheitswesen auf der Agenda. Hier sieht der Staats­
sekretär den Schlüssel zum Erfolg in der Elektronischen 
Patientenakte (ePA) – dies allerdings in einer Version, 
die sich nicht darauf beschränkt, PDF-Dokumente zu 
sammeln.

Matthias Heidmeier (Staatssekretär im Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales).
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RHEINLAND-PFALZ   

„Wer heute nicht investiert, ist morgen nicht mehr da.“

Wie bleibt der Mittelstand zukunftsfähig? Lohnen sich 
Investitionen in den Standort? Wer finanziert? Wie zu­
kunftssicher sind die Investitionen mittel- und langfristig? 
Und welche politischen Rahmenbedingungen fordern die 
Unternehmen dafür ein? Beim Wirtschaftsforum „Innova­
te & Invest im Zeitalter der KI“ in Ludwigshafen suchten 
Experten aus Politik und Wirtschaft nach Antworten auf 
diese Fragen. Viel Zeit bleibt dafür nicht. Prof. Dr. Oliver 
Thomas, führender KI-Wissenschaftler und Unternehmer: 

„Wir brauchen nicht mehr Made in Germany, sondern 
mehr Applied in Germany. Die Frage, warum die großen 
KI-Modelle aus den USA oder China kommen, führt uns 
in die falsche Richtung. Statt dem Silicon Valley hinterher­
zuträumen, sollten wir dafür sorgen, dass Künstliche In­
telligenz dort ankommt, wo sie echten Mehrwert schafft 
– im deutschen Mittelstand. Darin liegt unsere Chance.“ 
Thomas Kübler, Gründer und Geschäftsführer der Kübler 
GmbH, mahnte: „Wer heute nicht investiert, ist morgen 
nicht mehr da.“

Die politische Perspektive brachten Gordon Schnieder 
MdL, Fraktionsvorsitzender und Landesvorsitzender der 
CDU Rheinland-Pfalz und der Bundestagsabgeordnete 
Jan Metzler auf das Podium. 

Am Rande des Wirtschaftsforums erhitzte der Entwurf des 
Landesklimaschutzgesetzes Rheinland-Pfalz die Gemüter. 
Der Wirtschaftsrat Rheinland-Pfalz hatte in seiner Pres­
semitteilung die Landesregierung aufgefordert, den wirt­
schafts- und arbeitsplatzfeindlichen Kurs zu stoppen 
und das Landesklimaschutzgesetz zu verwerfen. Thomas 
Kübler: „Wir entwickeln seit 1989 Hallenheizungstech­
nologien für die Energiewende, sind vielfach ausgezeich­
net, unter anderem vier Mal mit dem Innovationspreis 
Rheinland-Pfalz und stellen heute mit der Fair.AIdH-
Technologie einzigartige energieflexible Lösungen. Wir 
wollen die Klimaneutralität. Aber wir wollen den Men­
schen in unserem Unternehmen auch in 35 Jahren noch 
sichere Arbeitsplätze bieten.“� ▪

Hausherr Thomas Kübler (r.) begrüßt Prof. Dr. Rainer Völker (l.), 
Wissenschaftlicher Leiter des Instituts für Management und Innovation  
an der Hochschule für Wirtschaft und Gesellschaft Ludwigshafen.

Oberbürgermeister der Stadt Erfurt, Andreas Horn von der CDU.

F
o
to

: W
ir

ts
ch

af
ts

ra
t

WIRTSCHAFTSRAT

Aus den Ländern

Impulse für Soziales, Sicherheit und Kultur

Auch im sozialen und kulturellen Bereich setzt Erfurt 
wichtige Zeichen: Der neue Seniorenpass ab 65 Jahren er­
möglicht älteren Mitbürgerinnen und Mitbürgern kosten­
losen oder vergünstigten Zugang zu kulturellen Angebo­
ten und stärkt damit Teilhabe und Lebensqualität.

Das Thema Sicherheit bleibt weiterhin ein zentrales 
Anliegen. Ab Juli startet die Videoüberwachung am Anger, 
flankiert von verstärkten Streifen von Ordnungsamt und 
Polizei – Maßnahmen, die zur Erhöhung des Sicherheits­
gefühls beitragen sollen.

Beim Schulbau werden Investitionen gezielt beschleu­
nigt, um bestehende Renovierungsstaus rasch abzubauen 
und moderne Lernumgebungen zu schaffen. Die Sport­
stadt Erfurt wird strategisch weiterentwickelt – mit einem 
ambitionierten Ziel: die Tour de France eines Tages in die 
Thüringer Landeshauptstadt zu holen.
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Zum Schluss gefragt …
Drei Fragen an Andreas Hohmann

Was sind die drängendsten Themen, 
die hessische Mitglieder des 
Wirtschaftsrates derzeit umtreiben?

Dies sind derzeit vor allem die The-
men Standortsicherheit, die Diskus-
sion um einen 15-Euro-Mindestlohn, 
der konsequente Abbau übermäßi-
ger Bürokratie. Gleichzeitig rücken 
weitere zentrale Fragen in den Fo-
kus: die Zukunft und internationale 
Wettbewerbsfähigkeit Frankfurts als 
Finanzplatz, die Belastung durch 
hohe Energiekosten – insbesondere 
für die Industrie – sowie die Heraus-
forderungen im Baubereich. All diese 
Themen verbindet, dass es um kon-
krete Rahmenbedingungen geht, die 
für Wettbewerbsfähigkeit, Investiti-
onen und nachhaltiges Wachstum in 
Hessen entscheidend sind.

Was macht Sie optimistisch, dass  
es mit der deutschen Wirtschaft 
künftig wieder bergauf geht?

Trotz aktueller Herausforderungen 
verfügt Deutschland über eine star-
ke industrielle Basis, hochqualifizier-

te Fachkräfte und eine einzigartige 
Innovationskraft. Viele Unterneh-
men zeigen gerade in schwierigen 
Zeiten ihre Anpassungsfähigkeit und 
entwickeln neue Strategien, Produk-
te und Geschäftsmodelle. Wenn es 
gelingt, politische und bürokratische 
Hürden konsequent abzubauen und 
Investitionen in Zukunftstechnologi-
en zu fördern, bin ich überzeugt, 
dass die deutsche Wirtschaft wieder 
an Dynamik und Wettbewerbsfähig-
keit gewinnt.

Wie schalten Sie 
am besten ab?

Ich gehe gerne joggen und nutze die 
Gelegenheit, mich an frischer Luft 
richtig auszupowern. Ein weiterer 
Ausgleich ist für mich die Zeit mit mei-
nen Hunden. Gemeinsam ins Grüne zu 
gehen, die Natur zu genießen und da-
bei den Alltag hinter mir zu lassen, 
gibt mir Ruhe und Ausgeglichenheit. 
Während der Arbeitswoche ist ein 
abendlicher Nachhause-Spaziergang 
am Main für mich der schönste 
(Bewegungs-) Ort in Frankfurt.

Die Person:
Seit 2021 ist Andreas Hohmann  
als Landesgeschäftsführer in Hes-
sen für den Wirtschaftsrat tätig.  
Der ehemalige Verlagsmanager war 
zuvor in verschiedensten Führungs-
positionen in regionalen Medien
häusern tätig, u. a. bei der Funke 
Mediengruppe in Dortmund, Essen, 
Thüringen und Braunschweig, der 
Dr. Haas Mediengruppe in Mann-
heim sowie bei der Neuen West
fälischen in Bielefeld.

Der Landesverband:
Mit rund 2.000 Mitgliedern ist  
der Landesverband Hessen einer 
der größten Landesverbände des 
Wirtschaftsrates. In 19 Sektionen, 
9 Landesfachkommissionen und 
9 Netzwerken bringen wir 
Menschen zusammen, die etwas 
bewegen wollen – und schaffen in 
Hessen Räume für den direkten 
Austausch zwischen Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft.
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Standpunkt Steiger: 
Im Abo auch für 
Nicht-Mitglieder
Die wirtschaftspolitische Kolumne  
unseres Generalsekretärs

Scharfzüngig, zum Nachdenken anregend, gewürzt mit einer Prise Philosophie 
und ganz viel ordnungspolitischer Einordnung.

Mitglieder bekommen die Kolumne jeden Donnerstag per Mail.
Auch Nicht-Mitglieder können die Kolumne jetzt (kostenlos) abonnieren.

1. �QR-Code scannen  
(oder URL eingeben:  
https://wirtschaftsrat.de/de/ 
presse/standpunkt-steiger-übersicht)

2. �Beliebige Standpunkt-Ausgabe anklicken

3. �Formular am Ende der Seite ausfüllen  
und Link in Bestätigungs-Mail anklicken

Dazu reichen 3 einfache Schritte:
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Eine Informationskampagne des 
Wirtschaftsrates der CDU e.V.


